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Wenn ein Fahrrad den Namen „Habsburg“ trägt, dann 
kommt es aus einer österreichischen Manufaktur, sollte 
man meinen. Man mag sich aber täuschen.  

Schon einmal haben wir über einen Drahtesel dieses 
hochherrschaftlichen Namens berichtet 
 (http://www.benzinradl.at/gallery/Habsburg-Herren-
1920.pdf) 
 haben es damals schon nicht richtig zuordnen können. 
Auch weiterführende Recherchen haben uns nicht viel 
schlauer gemacht. Wenn man im Internet nach Habsburg 
Rädern sucht, findet man – selten genug - ausschließlich 
Verkaufsinserate von jüngeren Baujahren, fast immer 
aus dem Raum München. Die Marke dürfte es ziemlich 
lange gegeben haben, bis in die 50er oder 60er Jahre. 
Auf einem Steuerkopfschild aus den 20er oder 30er 
Jahren ist der Zusatz eingraviert: „deutsche Schutz-
marke“. Habsburg scheint also eine deutsche Marke zu 
sein, vermutlich mit Sitz in München (was nicht 
ausschließt, dass es – ähnlich wie bei Panzer oder 
Premier - eine österreichische Dependance gegeben 
haben mag). Wofür auch spricht, dass ein Habsburg Rad 
am Titel eines Verkaufskatalogs einer Firma L. Beiner aus 
München war – siehe obigen Link. Ob Habsburg jetzt ein 
Konfektionär war (anzunehmen) oder selbst Rahmen 
geschmiedet hat, lässt sich beim derzeitigen 
Wissensstand nicht sagen. Was bleibt sind 
Vermutungen,  wie es halt so ist bei so alten Rädern … 
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Soviel also zur vagen Herkunft unseres Fotomodells, 
wenden wir uns den bekannten Fakten zu: Hans 
Preuner hat das Damenrad schon vor einigen Jahren 
aus dem Nachlass eines bekannten Wiener 
Sammlers erstanden, hat sich jetzt zwei Jahre mit 
der Sanierung beschäftigt. Den meisten Aufwand 
erforderte dabei der Umstand, dass das komplette 
Rad mit einer grünen Farbe überstrichen war, 
lediglich die blanken Teile waren mit silber-
farbenem Ofenrohrlack „geschützt“. Der gesamte 
Deckanstrich musste also sensibel entfernt werden, 
weil zu vermuten war, dass darunter die originale 
Emaillierung zum Vorschein kommen würde. 
Tatsächlich konnten auf diese Weise 90% des 
Erstlacks gerettet werden. 

Beim Kauf war das Damen-Niederrad – Preuner 
schätzt das Baujahr mit 1894 ein – relativ 
vollständig erhalten. Bis auf das Hinterrad, das zwar 
eine starre Nabe trägt, die aber etwas jünger zu sein 
scheint als der Rest der Maschine. Dazu schaut die 
Felge aus, als wäre sie aus einer 28“ Vorlage zum 
26“er Format zurechtgeschweisst worden. Dafür 
waren sonst meist fehlende Details erhalten wie das 
Typenschild, die zeitgenössische Kette, die Brems-
erei samt Hebeln, der Peitschenhalter – der jetzt 
aber einen Schirm tragen muss. Nachgerüstet hat 
Hans lediglich den Sattel und die Kerzenleuchte. 
Auskunft über den tatsächlichen Hersteller könnte 
die an der rechten Seite montierte Steuersperre 
geben, die leider nur mehr partiell vorhanden ist. 

 

  



  



 


